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Im Alter von zehn Jahren hat Thomas
Doert sein erstes Rennrad geschenkt be-
kommen: „Die Faszination Fahrradfahren 
hat mich sofort gepackt – und seitdem
nie losgelassen.“ Genau wie sein großer 

Traum: eine Radtour über die Alpen.

n seiner Freizeit schwingt sich Th omas Doert 
gerne in den Sattel – bis zu 6000 Kilometer fährt er 
jedes Jahr mit dem Fahrrad quer durch Deutsch-
land. Für ded n 54-Jährigen ist Fahrradfahren Hob-
by, Sport und Ausgleich in einem. „Sobald ich im 
Sattell sitze, bekomme ich den Kopf frei. Trotz der 
körperlichhenen Anstrengung kommt man inner-
lich zur Ruhuhe, ist ausgeglichen und kann neben-
bei die tolle Landschaft  genießeßen“n , erzählt Doert. 
Seit mehr als 20 Jahrer n arbeitet ddere  Familienvater 
auauss DoDortrtmumundnd bbeiei dderer SStatadtd  Hammm, mittlerweile 
imi SStatadtdtteteililmamarkrketetiningg. IIn dedenn SoSommmerermonaten n
fäfährhrt t erer nach Diensttscschlhlususss ninicht mit dem Zug, 
sonderrn n hähäufi g mmitit ddemem Fahahrrrad zurück nach 
Dortmumundnd. OOhnenehihin n scschwh ärrmmt der Hobby-Rad-
ler von Hamms Vorzügen als Fahrrad-Metropole: 
„Allein die Topograpphie e isist t idideaeal l füfür r RaR dfd ahhrerer, 
dedennnn eess gigibtbt wwenenigig BBerergege, vielel GGrürün n unund d gug te 
Radwegge.e EEinin wweieitetererer r VoV rtteie l isist,t, dasass s HaHammmm – 
im VVere gleich zu u anandedererenn GrGroßoßststädädteten – wwenigeger r
Einwwohohner hahat t unund didie Straaßeßen ninichc t soo üübeberfrfülülllt 
sisindnd. DaDass ererleleicichthterert t enentstspapannnntes Radffahahrerenn unund d 
isist ein Luxus, denen vvieielele zu u leleicichtt vergessenen“,“ bbete onont 
DoDoerertt.

Doert, der Mitglied im Radclub Amor Hamm ist, 
ist allerdings nicht nur auf Straßen in Hamm und 
Umgebung unterwegs, sondern deutschlandweit. 
Er war bereits an der Ostsee, in Th üringen oder

Berlin – Anfang September geht es mit radelnden 
Arbeitskollegen ins rund 460 Kilometer 

entfernte Flensburg. „Wir haben uns rund 
150 Kilometer pro Tag vorgenommen, 
trotzdem sind solche Fahrten für mich 
Erholung pur. Man fährt nicht nur über 
Autobahnen, sondern gewinnt neue 
Eindrücke von der Landschaft und ist an 

der frischen Luft  – das ist herrlich“, sagt der
Hobby-Radler voller VoVorfr rereudude.e. RReieichchlilichch 

neue Einindrdrücückeke ddüürft e DoD erertt gegewiwinnnnenen, , wewennnn eer r 
seseinininnenen ggroroßeßenn TrTrauaum m inin ddieie TTatat uumsmsm etetztztt:: eieinmnnmalal 
mimit t dedem m FaFahrhrrarad d didie e AlAlpepen n übübererququererenen. . „D„Dieie FFraraagege 
isist t ninichchcht t obob, , sosoondnderernn wawannnn iichch mmirir ddieiesesenn TrTrauum m 
ererfüfüülllle.e.e AAAllllererdidid ngnggs s mumussss iichch ffürür ddieiesese sspoportrtlilichche e
Heeraraususfofordrdererunung g nonochch eeininigige e TrTraiaininingngskskililomometeterer 
zuzurürückcklelegegen.n.““■■

Ein perfekter 
Ausgleich

„Sobald ich im 
Sattel sitze, bekomme 

ich den Kopf frei“. 

Thomas Doert
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Die so genannte Spiroergometrie war 
für die Athleten des Radclubs Amor 
Hamm Auft akt für die heiße Phase der 
Vorbereitung, die mit einem zweiwöchigen 
Trainingslager auf der tunesischen Insel 
Djerba endete. Zwischen 10 000 und 15 000 
Kilometer legt Pascal Diemar pro Jahr auf 
dem Fahrrad zurück. Gesundheit und 
körperliche Fitness sind da ein Muss: 
Deshalb mussten sich alle Athleten des RC 
Amor Hamm vor dem Trainingslager im 
sonnigen Tunesien einem Leistungscheck 
unterziehen. Unter Aufsicht von Diplom-
Sportlehrer Jens Olt wurden die Nach-
wuchs-Radfahrer im „Reha Bad Hamm“ 
auf Herz und Nieren getestet: „Wir gucken 
zuerst, ob die Jugendlichen gesund sind – 
vor allem, was Herz und Lunge betrifft  . 
Die Atemgasanalyse bietet uns die Möglich-
keit, die Leistungsfähigkeit der Sportler zu 
ermitteln und herauszufinden, welche 

zudem im Jahr 1998 einer der Gründer des 
Radclubs Amor Hamm. Mader, der früher 
selbst viele Rennen gefahren ist, habe 
mitbekommen, dass im Radsport viele 
Fehler gemacht worden seien. „Geld wurde 
nur im Erwachsenenbereich in die Hand 
genommen und nicht für die Jugendlichen. 
Das wollte ich nicht wiederholen: Bei uns 

Herzfrequenz optimal für ihr Training ist. 
Anhand dieser Ergebnisse wird gemeinsam 
mit dem Trainer ein Trainingsplan erstellt“, 
erklärt Olt. 

Der Trainer, das ist Anton „Toni“ Mader. 
Der 64-Jährige ist gleichzeitig Trainer und 
erster Vorsitzender des Vereins – und war 

Seit 30 Minuten sitzt Pascal Diemar im Sattel und tritt mit hoher 
Frequenz in die Pedale. Der 20-Jährige schwitzt, langsamer wird er nicht 
– darf er auch nicht. Denn die Trainingseinheit auf dem Ergometer soll 

Diemars persönliche Belastungsgrenze herausfi nden. Dafür trägt er eine 
Atemmaske und ist mit dem Computer verkabelt.

Training im 
sonnigen Süden
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steht die Nachwuchsförderung im Mittel-
punkt. Wir investieren lieber in Ausrüs-
tung und  Material für die Jugendlichen 
statt in teure Profi s“, unterstreicht Mader. 
Bester Beweis für die vorbildliche Nach-
wuchsarbeit des Vereins: Vor fünf Jahren 
wurde der RC Amor Hamm von Ober-
bürgermeister Th omas Hunsteger-Peter-
mann für die beste Jugendarbeit im Jahr 
2008 ausgezeichnet.

Mit dem zweiwöchigen Trainingslager 
im sonnigen Nordafrika, genauer gesagt 
auf der Insel Djerba an der Ostküste Tune-
siens, hat für die heimischen Radfahrer 
traditionell die Freiluft saison begonnen. 
Zwar fahren die Athleten je nach Witte-
rung das ganze Jahr über auch draußen, 
aber in den Wintermonaten wird größten-
teils in der Halle trainiert: auf dem Ergo-
meter, beim Zirkel-, Geräte-, Kraft - und 

Ausdauertraining oder mit Gymnastik. 
Das Trainingslager in den Osterferien 
diente den sechs Fahrern als Grundlagen-
training für die anstehenden Rennen – 
speziell natürlich für das eigene Heim-
rennen, den „6. Spadaka Jugendradrenntag 
Bockum-Hövel“ am 28. April. Obwohl das 
Programm mit Trainingsstrecken von 90 
bis zu 170 Kilometern pro Tag durchaus 
ambitioniert war, kam der Spaß nicht zu 
kurz: „Es war eher ein Trainingsurlaub. 
Natürlich haben wir viel gemacht. Aller-
dings bringt es mehr, wenn die Jungs mit 
Spaß bei der Sache sind. Wir haben unter-
wegs häufi ger mal eine Pause eingelegt, um 
einen Kaff ee zu trinken oder an den Strand 
zu gehen“, erklärt Mader.

Nicht zuletzt dank des Trainingslagers 
sieht Tony Mader seine Schützlinge für die 
Saison gerüstet, in der jeder Fahrer rund 

30 Rennen bestreitet. In der Mannschaft s-
wertung tritt der RC Amor („Wir haben 
zwar die Qualität, um in der Bundesliga zu 
fahren, aber dafür fehlt uns das nötige 
Geld“) nicht an, an ehrgeizigen Zielen 
mangelt es trotzdem nicht: „Wir möchten 
möglichst immer einen Fahrer in den ‚Top 
Ten’ platzieren und bei den Qualifi kations-
rennen zur Deutschen Meisterschaft  best-
möglich abschneiden.“ ■

Tipp:

Online 
Mehr Informationen zum RC Amor 
Hamm gibt es im Internet unter:

www.rc-amor-hamm.de
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E xakte Aussagen zu Besucher- und 
Übernachtungszahlen für die Römer-Lip-
pe-Route sind schwierig zu treff en. Die 
Planungen für die neue Fahrradstrecke 
orientieren sich vor allem an einer Poten-
zialanalyse sowie an Zahlen des vergleich-
baren RuhrtalRadwegs. „Die Zahlen für 
die Römer-Lippe-Route zu Radlern oder 
Übernachtungsgästen sind aufgrund der 

Erfahrungen ähnlicher Touren recht zu-
verlässig, trotzdem kann es in beide Rich-
tungen Abweichungen geben. Klar ist aber, 
dass die Römer-Lippe-Route – nicht zuletzt 
aufgrund der günstigen Lage – ein riesiges 
Potenzial für unsere Stadt bietet “, betont 
Ralf Hohoff , Referatsleiter Stadtmarketing 
und Touristik.

„Der Radtourismus, der nicht 
nur aus der Römer-Lippe-Route 
besteht, wird frischen Wind in 
unsere Stadt bringen“

Neues Zugpferd 
für Radtourismus

In Hamm gibt es jährlich rund 135 000 Hotelübernachtungen, 
das touristische Potenzial ist damit aber noch nicht ausgeschöpft. 

Insbesondere der Radtourismus bietet viele Möglichkeiten – und hat 
mit der Römer-Lippe-Route künftig ein besucherstarkes Zugpferd.
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Das Projekt Römer-Lippe-Route ist 
unter der Geschäftsführung der Ruhr-
Tourismus GmbH eine Kooperation von 
37 Partnern aus Kommunen, Kreisen, 
Städten, Wasserverbänden und Touris-
musverbänden. Hamm war von Anfang an 
aktiv dabei: als Bindeglied zwischen 
Vertretern des Lippe-Oberlaufs und des 
Unterlaufs, als Triebfeder des Projekts 
sowie aufgrund der zentralen Lage als 
regelmäßiger Treff punkt. 

Allein für dieses Jahr werden rund 
60.000 Besucher der Strecke erwartet 
(2014: 75 000, 2015: 90 000). Ähnlich wie 
bei anderen Radstrecken gehen die Verant-
wortlichen davon aus, dass die durch-
schnittliche Aufenthaltsdauer der Rad-
fahrer, die die gesamte Strecke fahren 
werden, rund 3,8 Nächte betragen wird. 
Bis Ende des Jahres werden in Zusammen-
hang mit der Römer-Lippe-Route rund 
68 000 Übernachtungen erwartet – min-

destens 10 000 bis 15 000 Übernachtungen 
davon in Hamm. Denn Hamm liegt ziem-
lich genau in der Mitte der rund 295 Kilo-
meter langen Hauptroute von Detmold 
nach Xanten und bietet sich als Übernach-
tungsort zur Hälfte der Tour an. „Wir 
streben an, dass langfristig rund ein Viertel 
der Übernachtungen in Hamm stattfi nden 
und wir die Besucher mit gezielten Ange-
boten länger und mehrfach an unsere Stadt 
binden können“, unterstreicht Hohoff. 
Insbesondere das Schloss Oberwerries, das 
als „Bed and Bike“-Betrieb zertifiziert 
wurde, sowie die Umgebung mit Lippe-
fähre und der Lippeaue soll in die Route 
eingebunden und durch neue Angebote wie 
Kanutouren ergänzt werden. Gleichzeitig 
soll die Römer-Lippe-Route, die die Hobby-
Radfahrer entlang einiger Sehenswürdig-
keiten rund 20 Kilometer durch Hammer 
Stadtgebiet führt, die Besucher in Richtung 
Innenstadt leiten. Schließlich zeigen Unter-
suchungen von Tourismus NRW, dass 

Übernachtungsgäste rund 75 Euro pro 
Tag – beispielsweise für Unterkunft , Gast-
ronomie, Einzelhandel oder Freizeitaktivi-
täten – ausgeben. „Die Besucher sollen sich 
bei uns wohlfühlen und ihr Geld bei uns in 
Hamm lassen. Zusätzlich zu anderen Ent-
wicklungen in unserer Stadt wird der Rad-
tourismus, der nicht nur aus der Römer-
Lippe-Route besteht, frischen Wind 
bringen“, ist sich der 47-Jährige sicher.

Vom Zugpferd Römer Lippe-Route sol-
len auch die anderen Radrouten in Hamm 
und Umgebung profi tieren: beispielsweise 
die Landesgartenschau-Route, die Route 
der Industriekultur, der Radschnellweg 
Ruhr oder der Werse-Radweg. „Wir sind 
dabei, unsere verschiedenen Radstrecken 
so zu vernetzen, dass Fahrradfahrer prob-
lemlos zwischen den Routen wechseln 
können – stets über Hamm als Knoten-
punkt und Aufenthaltsort“, verdeutlicht 
Hohoff . ■

erwartete Übernachtungen pro Jahr 
in Hamm durch die Römer-Lippe-Route

15 000

An
ze

ig
en



10 /

nes Wetter. Denn die Attraktion der Groß-
veranstaltung – die freie Fahrt zwischen 
Soest und Hamm – fi ndet nun mal unter 
freiem Himmel statt. Die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer können sich auf fast 40 
autofreie Kilometer und Fahrradmärkte in 
Hamm, Welver und Soest sowie zehn 
Verpfl egungsstände entlang der Strecke 
freuen. Durch eingerichtete Sonderver-

Das Wetter sei in jedem Jahr die große 
Unbekannte, erklärt Knud Skrzipietz vom 
Stadtmarketing Hamm. „Gutes Wetter 
wirkt sich natürlich auf die Besucherzahlen 
und die Laune der Leute aus. Sollte es reg-
nen, hätten wir einen Plan B in der Tasche.“ 
Nichtsdestotrotz hoff en Veranstalter wie 
Radfahrer für die achte Aufl age des Sattel-
Festes auf sonniges oder zumindest trocke-

kehre mit Bus und Bahn gibt es in diesem 
Jahr wieder die Möglichkeit, nur kurze 
Teilstrecken zu absolvieren. „Mit dem 
lockeren Ausfl ugscharakter, dem bunten 
Programm und den eingerichteten Etap-
penzielen ist das Sattel-Fest ideal für alle 
Fahrradfahrer – von Freizeitradlern bis 
hin zu Familien mit Kindern“, betont 
Skrzipietz.

Für die Veranstalter des Sattel-Festes – 
neben dem Stadtmarketing Hamm sind 
das Stadtmarketing Soest, die Gemeinde 
Welver und der Kreis Soest beteiligt – ist 
der 21. Juli eine organisatorische Heraus-
forderung. Schließlich werden über den 
Tag verteilt mehrere zehntausend Radler 
unterwegs sein. Über 100 Helferinnen und 
Helfer sowie 60 Verkehrskadetten werden 
zwischen Hamm und Soest im Einsatz sein. 
Es werden mehr als 170 Richtungsschilder 
und 318 zusätzliche Verkehrsschilder auf-
gestellt und 50 Kreuzungen gesperrt.

Mittelpunkt des Sattel-Festes ist der Kur-
park in Hamm, der als Start- und Zielpunkt 
dient. Zwischen 9 und 18 Uhr kann die 
Strecke zwischen den beiden Städten be-
fahren werden. Zudem warten im Kurpark 
der traditionelle Fahrradmarkt mit Live-
Musik, familienfreundlichen Showeinla-
gen, einem Fahrradorchester, zahlreichen 
Infoständen rund ums Th ema Radfahren 
sowie einer Fahrradwaschanlage. Wäh-
rend der gesamten Veranstaltung wird im 
Kurpark nicht nur für das leibliche Wohl 
der Gäste, sondern auch für die Sicherheit 
der Fahrräder gesorgt. Es sind nämlich aus-
reichend bewachte Fahrradparkplätze auf 
dem Gelände eingerichtet. ■

Ein Fest für die 
ganze Familie

Im vergangenen Jahr hat das Sattel-Fest bei bestem Sommerwetter 
einen Besucherrekord geknackt: Bis zu 50 000 Radfahrer waren 

auf der Strecke – oder zumindest auf Abschnitten – zwischen Hamm und 
Soest unterwegs. Die Organisation läuft reibungslos und das bunte 

Rahmenprogramm steht. Die Voraussetzungen für das 8. Sattel-Fest 
am Sonntag, 21. Juli, stimmen, um die 50 000-Teilnehmer-Marke erneut 

zu knacken – wenn das Wetter mitspielt.

Sonntag, 21. Juli
8. Sattel-Fest 
im Kurpark Hamm

Tipp:

Online 
Mehr Informationen zum Sattel-Fest 
gibt es im Internet unter:

www.sattel-fest.de



/ 11

Horst Witt kennt den Rhythmus der 
Radstation. Ein kurzer Blick auf die an-
kommenden Radfahrer, ein Blick auf die 
Uhr, dann weiß er:  „Jetzt kommen die gan-
zen Lehrer“. Dabei ist es aber möglicher-
weise auch für den langjährigen Mitarbei-
ter der Radstation immer schwieriger, den 
Überblick über die Kundenströme zu 
behalten. Denn seit der Eröff nung 1998 

sind die Kundenzahlen der Radstation am 
Bahnhof Hamm konstant gestiegen. 
Durchschnittlich nimmt die Radstation 
9270 Radeinstellungen pro Monat vor. 
Derzeit sind 198 Kunden Inhaber einer Jah-
reskarte, 162 Kunden haben eine Monats-
karte. Im vergangenen Jahr wurden außer-
dem durchschnittlich 605 Tageskarten pro 
Monat verkauft . 

Die Einstellung der Fahrräder funktio-
niert nach einem festen System. Die 

meisten Kunden geben bei der Abgabe 
direkt eine Uhrzeit an, zu der sie das Fahr-
rad benötigen. Diese wird dann im Com-
puter gespeichert und die Fahrräder wer-
den von den Radstation-Mitarbeitern nach 
einem Farbsystem in den rund 165 Meter 
langen Gängen abgestellt. Zur vereinbarten 
Zeit holen die Mitarbeiter das Rad wieder 
nach vorne und es steht im Ausgabebereich 
wieder für die Kunden bereit. 

Über die Radeinstellung hinaus hat die 
Station, die zu den größten bewachten 
Fahrradparkhäusern in ganz NRW gehört, 
ein attraktives Dienstleistungsangebot eta-
bliert. Zu diesem gehört der Räder-Verleih, 
die Fahrrad-Pfl ege, die Fahrrad-Codie-
rung oder der Verkauf von kleineren Er-
satzteilen – insbesondere aber die schnelle 
Fahrrad-Reparatur. „Gibt ein Kunde sein 
Rad nach der Arbeit an der Radstation zur 
Reparatur, kann er damit in den meisten 
Fällen am nächsten Morgen schon wieder 
zur Arbeit fahren“, nennt Horst Witt 
einen für viele Pendler und Berufstätige 
wichtigen Service. 

Für den Betrieb in der Radstation sorgen 
Beschäft igte, die durch das Angebot eines 
sogenannten „Ein-Euro-Jobs“ oder durch 
die Mitarbeit in einer Beschäft igungsmaß-

nahme zur Eingliederung in das Arbeits-
leben wieder eine Perspektive im Arbeits-
leben erlangt haben. „Das Tätigkeitsfeld, 
in das die Teilnehmer eingearbeitet wer-
den, umfasst den Kundenservicebereich 
sowie kleinere Reparaturen“, erklärt Dirk 
Oltmanns vom evangelischen Perthes-
Werk. Größere Reparaturen würden von 
festangestellten Fahrradmechanikern er-
ledigt. Im Übrigen könne man auch Fahr-
räder zur Radstation bringen, von denen 
man sicher ist, dass eine Reparatur keinen 
Sinn macht. „Wir nehmen die Fahrräder 
dann auseinander, die Einzelteile werden 
überprüft  und bei Funktionstauglichkeit 
für Reparaturen verwendet“, erklärt Olt-
manns. „Fahrrad-Recycling“ nennt die 
Radstation diese Aktion, die den Hammer 
Radverkehr um eine weitere ökologische 
Komponente bereichert. ■

Alles unter 
einem Dach

Die Radstation am Hammer Bahnhof bietet 650 sichere Fahrrad-Park-
plätze und ein attraktives Dienstleistungsangebot. Darüber hinaus ist die 

Radstation ein wichtiger Ort zur Integration in Arbeit.    

Radeinstellungen 
pro Monat

9    270



12 /

An
ze

ig
en



/ 13

Königsborn führt. Für den weiteren 
Verlauf zwischen Unna-Königsborn 
und Hamm wird eine Streckenführung 
favorisiert, die von Königsborn über die 
sogenannte 'Klöckner-Bahn', eine still-
gelegte und zum Radweg umfunktio-
nierte Güterstrecke, über Kamen und 
Bergkamen nach Werne führt. Ab der 
Marina in Rünthe wird der Mitteldeich-
Radweg zwischen Kanal und Lippe für 
die restliche Strecke bis zur Hammer 
Innenstadt genutzt. Durch die Mitnutzung und den Ausbau des 
Mitteldeich-Radweges könnte die auch für den Innerortsverkehr 
zwischen der City und Herringen bedeutsame und stark genutzte 
Route aufgewertet werden: „Der Mitteldeichradweg würde asphal-
tiert und beleuchtet. Er wäre dann auch im Winter nutzbar und 
eben auch mit den E-Bikes“, erklärt Carsten Gniot, Abteilungslei-
ter Verkehrsplanung im Hammer Stadtplanungsamt. Von Herrin-
gen könne man insbesondere mit dem E-Bike dann schnell in die 
Innenstadt gelangen, aber auch nach Werne oder Bergkamen. „Das 
ist für gelegentliche Fahrten wie Ausfl üge interessant, aber auch 
für Pendler“, ist Gniot sicher. 

Aufgrund der überregionalen Bedeutung des Radschnellwegs 
arbeiten der RVR und das Land bereits an einem tragfähigen 
Finanzierungsmodell. Im Gespräch ist eine Anlehnung an die 
bewährte Finanzierung von Landesstraßen, für deren Neu- und 
Ausbau das Land zuständig ist. Auf die Stadt Hamm und die 
anderen Kommunen kämen dann keinerlei Kosten für die „Fahr-
radautobahn für Ruhris“ zu. ■

Die durch das Ruhrgebiet verlaufende A40 – auch Ruhrschnell-
weg genannt – hat mit abschnittsweise über 100 000 Fahrzeugen 
am Tag eines der höchsten Verkehrsaufk ommen in Deutschland. 
Die zu Stoßzeiten häufi gen Staus brachten der Strecke deshalb die 
unschönen Beinamen „Ruhrschleichweg“ oder „längster Parkplatz 
der Welt“ ein. 

Der Regionalverband Ruhr (RVR) hat die Initiative ergriff en, 
diese hohe Verkehrsbelastung dadurch zu verringern, dass mehr 
Menschen auch für Wege zwischen den Städten aufs Rad oder 
E-Bike umsteigen. Der 80 Kilometer lange Radschnellweg Ruhr 
soll die Innenstädte, Arbeitsplätze und Hochschulen von Duisburg 
über Mülheim an der Ruhr, Essen, Gelsenkirchen, Bochum, Dort-
mund und den Kreis Unna bis nach Hamm miteinander ver-
binden. In einem ersten Gutachten wird das Projekt als Chance 
gesehen, in Verbindung mit der schnell wachsenden Zahl von 
E-Bikes das Rad auch bei den mittleren Pendler-Distanzen bis zu 
20 Kilometer als vollwertiges Verkehrsmittel zu etablieren. Im 
Korridor des Radschnellwegs könne ein Anteil an den Pendler-
Wegen von bis zu 15 Prozent erreicht werden. 

Zurzeit wird eine Machbarkeitsstudie erstellt, die Anfang kom-
menden Jahres vorliegen soll. Das Arbeitspaket zur Erstellung 
umfasst neben der Trassenplanung eine Kosten-Nutzen-Analyse 
sowie ein Kommunikationskonzept. Das Bundesverkehrsminis-
terium fi nanziert die Erstellung der gesamten Studie im Rahmen 
des Programms "Nationaler Radverkehrsplan" mit 370 000 Euro. 
Der Routenverlauf zwischen Hamm und Dortmund ist bereits 
relativ sicher: Östlich der Dortmunder Innenstadt soll der Bahn-
seitenweg neben der S-Bahnlinie S 4 genutzt werden, der bis Unna-

Fahrradautobahn
 für „Ruhris“ 

Das Projekt „Radschnellweg Ruhr“ des Regional-
verbands Ruhr (RVR) möchte die Ruhrgebietsstädte 
von Duisburg bis nach Hamm miteinander verbinden 

und so den Radverkehr zwischen den Städten 
ausbauen. Hamm könnte durch den Ausbau des 

Abschnitts zwischen Dortmund und Hamm profi tieren,  
ohne städtische Finanzmittel einsetzen zu müssen. 
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Rahmen unserer finanziellen Möglich-
keiten große Anstrengungen, die Stadt in-
vestiert jährlich nicht nur rund eine halbe 
Million Euro in den Bau von Radwegen, 
sondern zudem rund 200 000 Euro in die 

Hamm-Magazin: Herr Gniot, beim „ADFC-
Fahradklimatest 2012“ landete Hamm 
bei Städten bis zu 200 000 Einwohnern 
deutschlandweit auf Rang drei – in Nord-
rhein-Westfalen sogar auf dem ersten Platz. 
Wie sehr hat sie das überrascht?
Gniot: Es hat mich nicht wirklich über-
rascht, schließlich haben wir beim letzten 
Klimatest vor acht Jahren mit Platz vier 
ebenfalls sehr gut abgeschnitten. Aber na-
türlich freut uns die Verbesserung und der 
Sprung unter die ‚Top 3’. Es ist die Bestäti-
gung, dass die Fahrradfahrer in Hamm 
unsere Arbeit zu schätzen wissen – vor 
allem, weil wir uns insbesondere bei den 
‚harten Faktoren’ stark verbessert haben.

Hamm-Magazin: Könnten Sie uns das bitte 
genauer erklären? Was genau meinen Sie 
mit harten Faktoren?
Gniot: Harte Faktoren sind Dinge, die 
wir als Stadt selbst aktiv gestalten und be-
einfl ussen können. Wir unternehmen im 

Erhaltung des Radwegenetzes. Es ist schön, 
dass die Radfahrerinnen und Radfahrer 
unsere Bemühungen registrieren und 
positiv bewerten. Denn in den Kategorien 
Radfahrwege, Ampelschaltung, Sicherheit 
im Straßenverkehr oder Erreichbarkeit 
des Stadtzentrums haben wir die größten 
Notensprünge gemacht. Bei den weichen 
Faktoren – beispielsweise im Bereich Frei-
zeitverkehr oder Spaßfaktor beim Rad-
fahren – konnten wir unsere Bestnoten 
ebenfalls halten.

Hamm-Magazin: In welchen Bereichen 
kann sich Hamm denn noch verbessern?
Gniot: Verbessern können wir uns unge-
achtet der guten Bewertungen überall. 
Wir werden nicht den Fehler begehen und 
uns auf dem Erfolg ausruhen. Selbst beim 
ADFC-Klimatest war ja nicht alles ‚Friede, 
Freude, Eierkuchen’ – in einigen Katego-
rien wie Führung an Baustellen, Winter-
dienst auf Radwegen oder Falschparker 

„Entwicklung in Riesenschritten“
Jeder vierte Verkehrsteilnehmer in Hamm könnte bald mit dem Fahrrad unterwegs sein. Im Interview mit dem 
„Hamm-Magazin“ spricht Carsten Gniot, Abteilungsleiter der städtischen Verkehrsplanung, über die Ergebnisse 
des „ADFC Fahrrad-Klimatests 2012“, mögliche Verbesserungen und die Aussichten als „Fahrrad-Metropole“.

Ausgezeichnet: Am 1. Februar fand in Berlin die Preisverleihung des „ADFC Fahrrad-Klimatests 2012“ statt.  Carsten Gniot 
(Bildmitte) nahm stellvertretend für die Stadt Hamm die Urkunde für den dritten Platz entgegen.
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auf Radwegen haben wir nicht so gut ab-
geschnitten. Darüber hinaus sind wir 
dabei, in den kommenden Jahren Alter-
nativrouten für Radfahrer zu den stark be-
fahrenen Hauptverkehrsstraßen zu ent-
wickeln. Als nächstes größeres Projekt soll 
beispielsweise in Zusammenarbeit mit dem 
Land die Werler Straße verkehrssicherer 
und fahrradfreundlicher gestaltet werden 
– durch streckenweisen Neubau von Rad-
wegen, fahrradfreundlichen Umbau von 
Kreuzungen oder die Ausschilderung von 
Alternativrouten.

Hamm-Magazin: Wie beurteilen Sie die Ent-
wicklung Hamms? Ist Hamm schon eine 
„Fahrrad-Metropole“?
Gniot: Hamm entwickelt sich mit Riesen-
schritten. Bei der letzten Untersuchung 
vor fünf Jahren lag der Anteil von Rad-
fahrern im Straßenverkehr schon bei 17 
Prozent – da gehören wir schon jetzt zu 
den ‚Rad-Metropolen“ unter Deutschlands 
Großstädten. Mittelfristig streben wir 
einen Verkehrsanteil von 25 Prozent an, 
was auch durchaus realistisch ist. Mit der 
Entwicklung unserer Hochschulen wird 
es deutlich mehr Fahrradfahrer in unserer 
Stadt geben, schließlich ist kein Verkehrs-
mittel so günstig, gesund und umwelt-
freundlich. Wenn dadurch eine ‚Sog-
wirkung’ entsteht und zunehmend mehr 
Bürgerinnen und Bürger zum Fahrrad 
greifen – umso schöner. ■

Zur Person

Carsten Gniot
Carsten Gniot wurde am 16. Juni 
1962 in Wanne-Eickel geboren, ist 
verheiratet und lebt in Dortmund. 
Seit 1992 ist der Diplom-Ingenieur 
der Raumplanung Leiter der Ab-
teilung Verkehrsplanung im Stadt-
planungsamt der Stadt Hamm.

Die Verkehrsplanung bearbeitet die 
Grundsatzfragen der Verkehrs-
entwicklung in Hamm, beispiels-
weise Fragen rund um Verkehrs-
aufkommen, Verkehrsprobleme, 
Sicherheit im Straßenverkehr, neue 
Radwege und Busverbindungen 
oder wie sich Hamms Verkehrs-
verhalten in Zukunft  gestalten wird.
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„Das Radwegenetz ist inzwischen über 
160 Kilometer lang“, erklärt Cornelia 
Winkelmann, die seit mehr als zwanzig 
Jahren Radverkehrsbeauft ragte der Stadt 
Hamm ist. Mit dem – bei der letzten 
Untersuchung 2008 ermittelten – Radver-
kehrsanteil von rund 17 Prozent gehöre 
Hamm bereits zu den „Rad-Metropolen“ 
der Region. Winkelmann geht allerdings 
davon aus, dass der Radverkehrsanteil seit 
der letzten Untersuchung noch weiter ge-
stiegen ist – und nennt ein ehrgeiziges Ziel: 
„Wir streben einen Radverkehrsanteil von 
25 Prozent an“. 

Um diesem Ziel näher zu kommen, wer-
den in diesem Jahr in Hamm zahlreiche 
Radwegebaumaßnahmen vorgenommen. 
Im Zuge der Umgestaltung der Neuen 
Bahnhofstraße wird das Radwegenetz im 
Innenstadtbereich um einen wichtigen Lü-
ckenschluss ergänzt (125 000 Euro Baukos-
ten für die Radwege). Die Radwege im Lip-
pepark (Schacht Franz und Kanalpark) 
werden für rund 700 000 Euro ausgebaut. 
Mit der Rad- und Fußwegbrücke zwischen 
Herringen und Bockum-Hövel („Brücken-
schlag Herringen – Bockum-Hövel“, ins-
gesamt 4,25 Millionen) werden für den 
Hammer Westen wichtige Vernetzungen 
geschaff en. Denn damit wird die autofreie 
Radroute von Pelkum über Herringen nach 
Bockum-Hövel weitergeführt und Nord-
herringen an den Mitteldeich-Radweg an-
geschlossen. 

Die Radwege im Umfeld der Warendor-
fer Straße (Bahnübergangsbeseitigung und 
Neubau zweier Radwegeunterführungen) 
schlagen mit Baukosten in Höhe von zwei 
Millionen Euro zu Buche. Der Alleenrad-
weg von Unna-Königsborn nach Welver-
Scheidingen auf der ehemaligen Bahn-
trasse wird fast sieben Kilometer durch 
Hammer Stadtgebiet führen und soll 
ungefähr zwei Millionen Euro kosten. 
Außerdem wird der Zwei-Schlösser-Weg, 
der Schloss Heessen und Schloss Ober-
werries verbindet, durch eine rund 50 000 
Euro teure Oberf lächenbefestigung für 
Radfahrer ganzjährig befahrbar gemacht. 
Der weitere Ausbau des Radwegs „Auf 
Börgers Hof“ (zwischen Deutzholz und 
Kamener Straße) soll die Anbindung 
Pelkums an das Naherholungsgebiet rund 
um die Sundernhalde sicherstellen. ■

In die Gänge gekommen ist Hamm in 
Sachen Fahrradförderung als eine der 
ersten Kommunen in Nordrhein-West-
falen. Als Gründungsmitglied der "Arbeits-
gemeinschaft  Fahrradfreundliche Städte 
und Gemeinden in NRW" fördert die Stadt 
den Radverkehr seit 1993 intensiv und 
nachhaltig. Die Erfolge können sich sehen 
lassen. Statistisch gesehen hat fast jeder 
Hammer – vom Säugling bis zum Greis – 
ein Fahrrad. Denn auf rund 178 000 Ein-
wohner kommen etwa 170 000 Fahrräder. 
Was aber viel wichtiger ist: Die Hammer 
benutzen es auch. Rund 100 000 Fahrten 
werden pro Tag in Hamm mit dem Fahrrad 
zurückgelegt – mit durchschnittlich 2,5 
Kilometern pro Fahrt. Ob Einkauf, Schule, 
Beruf oder Freizeit: Für ihre Wege können 
die Hammer ein gut ausgebautes Radwege-
netz nutzen. Rund um die City verläuft  die 
„Fahrrad-Promenade“ 3,5 Kilometer durch 
die grünen Ringanlagen. Elf beschilderte 
Radrouten führen aus allen Ortsteilen in 
die Innenstadt. 

Neue Wege für 
neue Radler 
Die Zahlen zum Radverkehr weisen Hamm bereits als „Rad-Metropole“ 
aus. Doch durch die Baumaßnahmen in diesem Jahr soll das Hammer 
Radwegenetz noch weiter wachsen. 

Radverkehrsanteil als 
ehrgeiziges Ziel

25 %
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und Weltmeister auf dem BMX), haben 
sich hingesetzt und Ideen für den Moun-
tainbike Park zu Papier gebracht.

Nach zahlreichen Gesprächen mit der Stadt 
und dem zuständigen Architekten nehmen 
die Planungen langsam Gestalt an. „Es ist 
eine große Herausforderung und gleichzei-
tig aufregend, die Strecke nach unseren 
Vorstellungen zu bauen“, erklärt der 
29-Jährige. Denn Kisling entwickelte nicht 
nur die Idee für den Mountainbike-Par-
cours, sondern wird tatkräft ig mit anpa-

Von Beginn an waren Bürgerinnen und 
Bürger beim Projekt „Im Westen was 
Neues“ eingebunden: über 100 Projekt-
vorschläge wurden für den heutigen 
Lippepark bei Ideenwettbewerben, Befra-
gungen oder Bürgerwerkstätten einge-
bracht. Neben bereits umgesetzten Ideen 
wie dem „Seilfahrt“-Projekt oder dem Bar-
fußpfad erhielt auch die Idee für einen 
Mountainbike-Parcours den Zuschlag. 
Wirklich dran geglaubt haben die Hammer 
Biker nicht. Sebastian Kisling und Eddy 
Maczuga (ehemaliger Deutschen Meister 

cken. Die groben Arbeiten werden mit 
schwerem Gerät von der Stadt Hamm erle-
digt, der Rest ist Handarbeit: „Ich hoff e auf 
möglichst viele Helferinnen und Helfer, 
denn die Feinarbeiten sind nur von Hand 
zu erledigen“, betont er. Kisling, der seit 
mehr als 18 Jahren Mountainbike fährt, 
freut sich über die Einfl ussnahme: „Es ist 
ein riesiger Vorteil, dass der Parcours und 
die Hindernisse von Leuten gebaut werden, 
die damit Erfahrung haben – andernfalls 
würde nicht nur der Spaß fehlen, sondern 
wäre im schlimmsten Fall sogar gefähr-
lich.“ In der Mitte des Areals werden über-
wiegend Hindernisse und Sprünge sein. 
Um diese so genannten Dirt- und Table-
Lines herum wird eine rund 150 Meter 
lange Race-Line führen. „Wir haben unter-
schiedliche Schwierigkeitsstufen – sowohl 
für Anfänger als auch für erfahrene Fahrer. 
Ich hoff e, dass die tolle Anlage viele inspi-
rieren wird, den Sport näher kennenzuler-
nen“, erzählt Kisling.

Bis Ende des Jahres soll die Nordfl äche – je 
nach Witterungsbedingungen – fertig 
gestellt sein. Neben dem Mountainbike-
Parcours werden eine Rodelbahn, ein 
weiterer Spielplatz (am Zugang von der 
Mozartstraße aus), ein Aussichtsbalkon 
mit drei „Wolkenschaukeln“ sowie ein so 
genannter Himmelsspiegel – in dem sich 
nach Regenfällen der Himmel spiegeln 
wird – auf dem südlichen Haldenkopf ent-
stehen. ■

Auf der Nordfl äche Schacht Franz 
deutet noch nicht viel darauf hin, 
dass bis Ende dieses Jahres auf 
rund 4.200 Quadratmetern eine 

große Mountainbike-Strecke 
entstehen wird. Sebastian Kisling 

hat allerdings schon ein klares Bild 
vor Augen: In der „heißen Phase“ 

des Projekts wird er mit den 
Hammer Bikern die Feinarbeiten 
an der Anlage übernehmen – und 
damit seine eigene Idee in die Tat 

umsetzen.

Platz für 
große 

Sprünge
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Auf der Überholspur
Vor rund fünf Jahren wurde mit dem ersten „Spadaka Jugend-Radrenntag Bockum-Hövel“ 

ein neues Kapitel im heimischen Radsport aufgeschlagen: „Wir wollten uns klar vom dopingverseuchten 
Profi sport abgrenzen und das Augenmerk auf sauberen Sport und Nachwuchsförderung legen“, 

erklärt Toni Mader, Vorsitzender des ausrichtenden Rad-Club Amor Hamm. 
Mit Erfolg: Am Sonntag, 28. April, fi ndet bereits die sechste Aufl age des Radrennens statt.

Frauen, Senioren und Amateure C – mit sportlichem Ehrgeiz 
zur Sache. Besonders interessant für die Zuschauer ist dabei der 
kurze Rundkurs der Strecke in Bockum, durch den sie die Sport-
lerinnen und Sportler häufi g aus nächster Nähe sehen können: der 
Start- und Zielbereich befi ndet sich in der Hammer Straße in Höhe 
des Rewe-Marktes Dörholt. Von dort führt die 1,4 Kilometer 

lange Runde über die Carl-Goerdeler-
Straße, die Berliner Straße und die Barse-
ner Straße bis hin zum Ausgangspunkt 
an der Hammer Straße. Im Vorfeld der 
Großveranstaltung profi tieren die Organi-
satoren von ihrer jahrelangen Routine: 
Anfängliche Schwierigkeiten wie Termin-
kollisionen mit Konfirmationen oder 

Kommunionen sind mit dem festen Termin am letzten Sonntag 
im April ausgeräumt. Außerdem sei die Zusammenarbeit von 
Stadt, dem RC Amor, Feuerwehr, Polizei, DRK, Verkehrswacht 
und dem Aktionskreis Bockum-Hövel plus vorbildlich. „Ein Son-
derlob verdient sich der Hauptsponsor – die Spadaka Bockum-
Hövel. Ohne deren fi nanzielle Unterstützung und ihren Enthu-
siasmus wäre der Jugendradrenntag nicht möglich. Wo sonst 
fi ndet wohl sonntags die Ausgabe der Startnummern in einer 
Bankfi liale statt? – Nirgendwo! Dieses Engagement, das alle 
Bockum-Höveler zeigen, ist einzigartig“, betont Doert. ■ 

Mehr als 300 Sportlerinnen und Sportler sowie 4000 bis 6000 
Zuschauer werden zu der Großveranstaltung in Bockum-Hövel 
erwartet – nicht zuletzt aufgrund des Frühlingsfestes, das vom 
„Aktionskreis Bockum-Hövel plus“ am Tag des Radrennens 
durchgeführt wird. „Der Zuschauermagnet ist sicherlich der 
Jugendradrenntag, allerdings wird auch das Frühlingsfest mit sei-
nem bunten Drumherum aus vielfältigen 
Verpfl egungsständen und Mitmach-Akti-
onen super von den Zuschauern angenom-
men“, betont Mitorganisator Th omas Doert 
vom Stadtteilmarketing. Die Mischung aus 
buntem Rahmenprogramm und sport-
lichem Wettkampf ist ohnehin der Erfolgs-
garant des Jugendradrenntags: „Wir bieten 
etwas für die ganze Familie. Vor allem unsere Ausrichtung auf 
Nachwuchs- und Amateursport spricht Athleten wie Zuschauer 
gleichermaßen an – nicht zuletzt, weil der Radsport im Hobbybe-
reich ohne Ende boomt und kleinere Rennen in der Umgebung 
gerne angenommen werden“, erzählt Doert.

Insgesamt wird es acht Rennen bei der sechsten Aufl age des 
Jugendradrenntags geben. Während beim Familien-Radeln, 
Laufradrennen und dem Prominenten-Rennen der Spaß im Vor-
dergrund steht, geht es in den fünf Kategorien – Schüler, Junioren, 

Sonntag, 28. April
Spadaka Jugend-Radrenntag 
in Bockum-Hövel
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Im Projektjahr ist sie 6 000 Kilometer 
Fahrrad gefahren. Derzeit fährt Martina 
Muth-Flecke jährlich ungefähr 3 500 bis 
4 000 Kilometer – zum Beispiel jeden Tag 
von ihrem Zuhause in Ostwennemar zu 
ihrem Arbeitsplatz im Hammer Süden. 
Fahrten von fünf bis zehn Kilometern legt 
sie fast immer mit dem Fahrrad zurück: 
„Kurze Fahrten mit dem Auto rechnen sich 
nicht“, verweist sie auf die hohen Sprit-

Am Anfang sei es einfach nur Neugier 
gewesen, sagt Martina Muth-Flecke. „Die 
Neugier, ob eine fünfk öpfi ge Familie mit 
drei Kindern ein Jahr ohne Auto auskom-
men kann“. Sie konnte. Familie Muth-
Flecke hat durchgehalten – und 2009 im 
Rahmen eines Projektes von FUgE (Forum 
für Umwelt und gerechte Entwicklung e.V), 
dem ADFC Hamm (Allgemeiner Deut-
scher Fahrrad-Club) und dem Umweltamt 
der Stadt Hamm alle ihre Wege ohne Auto 
erledigt, also zu Fuß, mit dem ÖPNV oder 
eben hauptsächlich mit dem Fahrrad. 
„Es war eine wirklich interessante Erfah-
rung“, bilanziert Martina Muth-Flecke. 
Eine Neuauflage sei aber derzeit nicht 
möglich: „Inzwischen fahren zwei unserer 
Kinder selbst Auto. Sie wären dazu kaum 
bereit“. Die härteste Belastungsprobe sei 
übrigens nicht der Alltag gewesen, sondern 
der Sommerurlaub, der ursprünglich mit 
Auto geplant gewesen sei: „Wir hatten ein 
Ferienhaus, das nicht so zentral lag, waren 
Selbstversorger und mit sechs Personen 
unterwegs. Das war schon ein ganz schöner 
Stress, die Erholung hielt sich in Grenzen“. 

Einen weiteren Urlaub ohne Auto kann 
sich Martina Muth-Flecke deshalb nur bei 
grundlegend anderer Planung vorstellen. 
Im Alltag ist es dagegen für sie selbstver-
ständlich geworden, auf das Rad zu steigen. 

preise. „Ich bin außerdem bei Fahrten in 
die Stadt und in die nähere Umgebung – 
von fünf bis zehn Kilometern – schneller, 
selbst von Ostwennemar nach Heessen ist 
man zu den Hauptverkehrszeiten schneller 
mit dem Rad unterwegs“, ist sie sicher. 

Seit dem Projektjahr besitzt sie eine gute 
Ausrüstung – bestehend aus Fahrrad-
taschen, einem Fahrradanhänger, Regen-
hose, Regenjacke und einem Fahrradhelm. 
„Eine gute Ausrüstung erleichtert vieles“, 
meint Muth-Flecke. „Regen und Kälte sind 
dann weniger ein Problem“. Bei extremen 
Winterverhältnissen mit Glatteis gerate 
man als Radfahrer allerdings an seine 
Grenzen: „Und die ein oder andere Eng-
stelle für Radfahrer gibt es natürlich in 
der Straßenführung auch“. Dennoch: 
Der ausgiebige „Alltagstest“ nach einem 
Jahr ohne Auto und zweieinhalb weiteren 
Jahren mit dem Fahrrad als favorisiertem 
Verkehrsmittel fällt positiv aus: „Im Gro-
ßen und Ganzen ist Hamm auf jeden Fall 
eine fahrradfreundliche Stadt“.  ■

Ein gelungener
„Alltagstest“ 

Ein Jahr ohne Auto. Als Familie. Was für viele utopisch klingt, 
hat Familie Muth-Flecke 2009 im Rahmen eines Projektes versucht.

 Doch wie sieht es zweieinhalb Jahre nach dem Projektende aus? 
Hat sich ihr Mobilitätsverhalten langfristig verändert?   

Kilometer jährlich 
mit dem Fahrrad unterwegs

4   000
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Hammthema

nehmer die Verkehrsregeln kennen, Fahr-
radfahren können und ein verkehrssicheres 
Fahrrad besitzen“, betont Norbert Kaller-
hoff  von der Verkehrsunfallprävention der 
Polizei Hamm.

Einmal im Jahr im Herbst führt die 
Hammer Polizei – gemeinsam mit Fahr-
radhändlern, der Radstation und dem 
ADFC – an allen weiterführenden Schulen  
die Technische Überprüfung Fahrrad, 
den so genannten „Hammer TÜF“, durch. 

Je mehr Radfahrer in einer Großstadt 
unterwegs sind, desto höher ist Statistiken 
zufolge die Unfallgefahr in der Stadt. „Das 
Thema Verkehrssicherheit genießt in 
Hamm eine hohe Priorität. Gemeinsam 
mit der Polizei geben wir unser Bestes, dass 
unsere  Straßen möglichst sicher sind – und 
zwar für alle Verkehrsteilnehmer“, erklärt 
Cornelia Winkelmann, Radverkehrsbe-
auft ragte der Stadt Hamm. Konkret haben 
Stadt und Polizei ein ganzes Maßnahmen-
bündel umgesetzt, das sich in aktive und 
passive Verkehrssicherheit einteilen lässt. 
Die aktive Verkehrssicherheit erfolgt in 
erster Linie durch die Polizei – teilweise in 
Zusammenarbeit mit der Stadt Hamm oder 
anderen Partnern. „Jeder Unfall ist einer
zu viel und gerade für Fahrradfahrer, die 
keinerlei Knautschzone haben, sehr ge-
fährlich. Wir versuchen deshalb, das Risiko 
zu minimieren. Dafür müssen die Teil-

14 Tage lang – je zwei Schulen pro Tag – 
werden die Fahrräder fachmännisch unter-
sucht. „Zu Beginn der dunklen Jahreszeit 
liegt der Schwerpunkt des Checks bei der 
Beleuchtung“, erklärt Kallerhoff . Kleinere 
Reparaturen an Refl ektoren, Kabeln, Glüh-
birnen oder Klingeln werden kostenlos von 
den Fahrradhändlern vor Ort durchge-
führt – die Materialkosten übernimmt die 
Stadt Hamm. Seit 1998 wurden insgesamt 
mehr als 12 000 Fahrräder von Hammer 
Schülerinnen und Schüler auf ihre Ver-
kehrssicherheit überprüft  – allein im ver-
gangenen Jahr 824. Zusätzlich zur Kon-
trolle der Fahrräder führt die Polizei viele 
Gespräche mit den Kindern und Jugend-
lichen. „Wir möchten ihnen aufzeigen, 
wie wichtig eine vernünft ige Beleuchtung 
am Fahrrad ist – speziell in den Winter-
monaten.“ Ein zweites Beispiel der polizei-
lichen Unfallprävention im Radverkehr ist 

„Jeder Unfall ist einer zu viel – 
und gerade für Radfahrer, 
die keine Knautschzone haben,  
sehr gefährlich“

Im Zeichen der Sicherheit
Rund 100 000 Fahrten werden pro Tag in Hamm mit dem Fahrrad zurückgelegt. 

Damit ist Hamm eine der „Rad-Metropolen“ der Region und auf dem besten Wege, 
den angestrebten Radverkehrsanteil von 25 Prozent zu erreichen. 

Die erfreuliche Entwicklung bleibt nicht ohne Auswirkungen für die Sicherheit im Straßenverkehr.



/ 33

die Fahrrad-Prüfung im vierten Schuljahr. 
Allein im vergangenen Jahr nahmen mehr 
als 1 700 Schülerinnen und Schüler aller 
35 Grund- und Förderschulen an der Aus-
bildung teil. 

Die Übungsstunden mit der Polizei so-
wie die Abschlussprüfung für den „Fahr-
rad-Führerschein“ fi nden auf einer festge-
legten Strecke im normalen Straßenverkehr 
statt. „Die Ausbildung ist wichtig für das 
richtige Verhalten im Straßenverkehr, al-
lerdings sollte – am besten gemeinsam mit 

den Eltern – ständig geübt werden, damit 
die Kinder Sicherheit gewinnen“, sagt Kal-
lerhoff .

Die Stadt ist in erster Linie für die pas-
sive Verkehrssicherheit zuständig: Die 
Aufgabenliste ist vielseitig und betrifft 
beispielsweise Bau und Sanierung von Rad-
wegen, Beschilderungen, Mängelbeseiti-
gungen, die Einrichtung neuer Fahrrad-
Abstellplätze oder auch die Öffentlich- 
keitsarbeit. „Hamm bietet viele Vorzüge für 
Fahrradfahrer, die teilweise noch in den 
Köpfen ankommen müssen. Wir möchten 
Fahrradfahren noch attraktiver machen 
und dafür optimale Rahmenbedingungen 
schaff en“, erklärt Winkelmann. Das Rad-
wegenetz ist über 160 Kilometer lang und 
gleicht einem Spinnennetz: Aus allen Orts-
teilen Hamms führen beschilderte Haupt-
routen zur 3,5 Kilometer langen „Fahrrad-
Promenade“ in der Innenstadt. 

Darüber hinaus gibt es für jeden Stadtbe-
zirk ein Radverkehrsnetz, das die Quellen 
und Ziele des Radverkehrs miteinander 
verbindet. Je nach Haushaltslage soll das 
Radwegenetz saniert und erweitert werden 
(siehe Artikel auf Seite 16). Gleichzeitig 
sorgt die Stadt dafür, dass Fahrradfahrer 
noch besser in den öff entlichen Nahverkehr 
eingebunden werden – beispielsweise mit 
dem Bau neuer Abstellplätze. An wichtigen 
Haltestellen, Bahnhöfen oder öff entlichen 
Plätzen wurden mehr als 1 500 überdachte 
und sichere Unterstellplätze für Fahrräder 
errichtet. ■
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sieht der Hammer Kreisverband auch 
die Förderung der Elektromobilität, zum 
Beispiel durch die Schaff ung von E-Bike-
Ladestationen im Hammer Stadtgebiet. 

Mit diesen und anderen Zielen nimmt 
der ADFC Einfl uss auf die Verkehrspolitik, 
mit seinen vielseitigen Aktivitäten berät 
und begeistert der ADFC aber auch selbst 
Menschen für das klimafreundliche 
Fortbewegungsmittel – wie zum Beispiel 
Paul Scharapow. Der 15-Jährige ist das 
jüngste Mitglied des ADFC-Kreisver-
bandes Hamm. Er arbeitet seit drei Jahren 

beim ADFC mit und ist seit einem Jahr 
Vollmitglied. Am meisten Spaß machen 
ihm die Radtouren: „Ich muss schon ein 
bisschen Action haben“, betont er. Deshalb 
hat er sich auch schon einige Radtouren 
vorgenommen: „Die Schlössertour will ich 
gerne fahren – und natürlich die Römer-
Lippe-Route“, stellt er die persönlichen 
Favoriten des ADFC-Jahresprogramms 
vor. Insgesamt 24 solcher geführter Rad-
touren bietet  der ADFC-Kreisverband 
Hamm an. 

Die Spanne reicht dabei von einem locke-
ren 20 Kilometer-Radausfl ug zum Otmar-
Alt-Sommerfest bis zur ambitionierteren 
150-Kilometer-Tour auf dem Teilstück der  
Römer-Lippe-Route von Xanten nach 
Hamm. Alle Touren starten an der neuen 
ADFC-Geschäft sstelle am Südenwall 19 
im Martin-Luther-Viertel und werden 
von einem Tourenleiter geführt. Für diese 
Rolle sucht der ADFC ebenso wie für die 
Rolle als sogenannter „Abschlussfahrer“ 
noch Unterstützung: „Interessenten kön-
nen sich gerne bei uns melden. Sie werden 
dann zum Tourenleiter ausgebildet, zum 
Beispiel in den Bereichen Technik und 
Erste Hilfe“, wirbt Vorstand Uwe Heinzel. 
Mindestens einen Tourenleiter in 
spe hat der Kreisverband Hamm dabei 
schon in seinen Reihen: „Wenn der Vor-
stand mir sein Okay gibt, mache ich das
gerne“, freut sich Nachwuchs-ADFCler 
Paul Scharapow. ■   

Der ADFC (Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club) setzt sich als Interessen-
vertretung für die Fahrradfreundlichkeit in Hamm ein. Gleichzeitig bietet er 

Fahrrad-Interessierten Information, Beratung und gemeinsame Freizeit-
Aktivitäten – zum Beispiel ein vielseitiges Radtouren-Programm. 

Damit alles 
rund läuft

Aufsteigen und rollen lassen – anstatt 
einsteigen und Gas geben. Das Ziel des 
ADFC ist es, noch mehr Menschen auf das 
Fahrrad zu bringen. Dazu nimmt der 
ADFC als Interessenvertretung der Rad-
fahrerinnen und Radfahrer Einfl uss auf die 
Verkehrspolitik. „In den vergangenen 
20 Jahren ist in Hamm in Sachen Fahrrad-
freundlichkeit viel passiert“, resümiert 
der stellvertretende Vorsitzende Rainer 
Wilkes. Verbesserungspotential gebe es 
aber noch in verschiedenen Punkten: unter 
anderem bei den Möglichkeiten, das Fahr-
rad mit in den Bus zu nehmen oder der 
Räumung der Radwege im Winter. 
Als ein wichtiges Th ema für die Zukunft  

„In den vergangenen 
20 Jahren ist in Hamm in 
Sachen Fahrradfreundlichkeit 
viel passiert“ 
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